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felben übergefiebelt wax. Slucty in biefem gafle wax bie

©gene rait ©etgog ©einrid) unmöglid), roeil biefer 1314
mit Slifabetb üon Sirneburg oermätytt routbe. Smmer«

bin fetyen roir bei folctycm Seibgebinge nidjtS üon ftief«
mütterfictyer ©äite, üielmetyt üon raütterlictyer gütfotge.

SBie roenig ©ätte unb ©raufatnfeit, roie fetyr ba«

gegen ©iite, großartige greigebigfeit unb ©ingebung für
Slnbere im Sty a raf ter SlgnefenS lagen, baS ergibt fiety

auS bem gofgenben.

Ueuntes jbtrntel.

t^omgttt Jlgnes bie afl'gemeitte ]ßo§tt§ätexin.

Stadjbem roir unS im Sorftetyenben mit ben Slnftagen

gegen Sönigin SlgneS befctyäftigt unb fie gurtidgetoiefen
tyaben, muffen toir nacty bem ©atje „audiatur et altera
pars" aud) baS ©ute üon ityr työren. SllS ityre greunbe
treten in erfter Sinie eine SJtenge unparteüfdjer Urfunben

auf, bie ityr baS gfängenbfte Seugniß großartiger
SBotylttyätigfeit geben. Daß Sönigin SlgneS burd)

febr reietye Sin fünfte im ©tanbe mar, eine folctye

SBotyfttyätigfeit gu üben unb baß fie bagu fein „Staubgut"
braudjte, ift beteits (Sap. IV) gegeigt toorben. Sbre

toerftbätige Siebe toar eine fetyr umfaffenbe, toatyrtyaft all«

gemeine.

ZS ift gang natürlidj, baß ibre greigebigfeit unb

Dienftfertigfeit fiety audj auf ibre eigene gamilie
erftredte. SBieberfjoIt lieb fie an ©liebet betfelben ©elb,
fo (1305) üjtem Siubet Stubolf 400 SJtatf1), ityter SJtutter

für SönigSfelben 2000 SJtarf2), ityrem Sruber Seopolb
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selben übergesiedelt war. Auch in diesem Falle war die

Szene mit Herzog Heinrich unmöglich, weil dieser 1314
mit Elisabeth von Virneburg vermahlt wurde. Immerhin

sehen wir bei solchem Leibgedinge nichts von

stiefmütterlicher Härte, vielmehr von mütterlicher Fürsorge.
Wie wenig Härte und Grausamkeit, wie sehr

dagegen Güte, großartige Freigebigkeit und Hingebung sür
Andere im Charakter Agnesens lagen, das ergibt sich

aus dem Folgenden.

Neuntes Kapitel.

Königin Agnes die allgemeine WoMMterin.

Nachdem wir uns im Vorstehenden mit den Anklagen

gegen Königin Agnes beschäftigt und sie zurückgewiesen

haben, müssen wir nach dem Sahe „anclmtur «t ultors,

pars" auch das Gute von ihr hören. Als ihre Freunde
treten in erster Linie eine Menge unparteiischer Urkunden

auf, die ihr das glänzendste Zeugniß großartiger
Wohlthätigkeit geben. Daß Königin Agnes durch

sehr reiche Einkünfte im Stande war, eine solche

Wohlthätigkeit zu üben und daß sie dazu kein „Raubgut"
brauchte, ist bereits (Kap. IV) gezeigt worden. Ihre
werkthätige Liebe war eine sehr umfassende, wahrhaft
allgemeine.

Es ist ganz natürlich, daß ihre Freigebigkeit und

Dienstsertigkeit sich auch auf ihre eigene Familie
erstreckte. Wiederholt lieh sie an Glieder derselben Geld,
so (130S) ihrem Brnder Rudols 40« Mark ihrer Mutter
für Königsfelden 200« Mark ^), ihrem Bruder Leopold
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310 SJtarf.3) Styrein Sruber griebricty trat fie, freüicty

gegen Sntfdjäbigung, ©dtymud unb Sleinebien für 605

Starf uttb ibrer ©ctymefler Sattyarina foldje für 440 SJtarf

ab.i) Styrem Sruber Sllbredjt, ber oljne Stactyfommen«

fdjaft geblieben unb enblidj in braunem Stlgergeroanbe
nacty Sladjen roattfatyrtete, um fidj folctye burety bie gürbitte
SJtarienS, ber bortigen Satronin, gu etfletyen, gab fie einen

foftbaren golbenen Selcty mit, ben er bafelbft opferte.5*)
SllS ibre Sruber Sönig griebricty unb ©ergog ©einriety
1322 bei ber ©ctylactyt bon SJtütylborf in ©efangenfctyaft

SubroigS Don Sapern gerattyen roaren, gab fie, um ben

Sönig öou Ungarn gur Srneuerung eineS SünbniffeS mit
ben ©ergogen gu beroegen, bie Suftimmung bagu, baß ityre

Sruber bie ©raffdjaft Sreßbttrg, bie fie bistyer als SBittum

ityrer ©etyroefter befefet getyaften, bem genannten Sönige
guftettten 6), roätyrenb ityr bie ©efäfle lebenSlänglid) Der«

blieben.

Sacty ityrer gamilie befaß baS Slofter SönigS«
felben, baS fo reetyt ityr ©auS roar, ityre Siebe unb

gürforge unb fie tyat eS roätyrenb ityreS langen Sfufent«

tyalteS bafelbft mit ©ütern, Zinfünften unb Sleürobien

roatyttyaft fütfüicty befdjenft, roie roit in Sap. IV gegeigt

tyaben. Slbet aucty füt afle anbetn Sertyältniffe beS SlofterS

forgte Sönigin SlgneS „mit mütterfietyet Sreue unb ftanb
bem Slofter üor bis gu ityrem Sobe unb beforgte eS geiftlidj
unb leiblitty an allen ©adjen, roie eine treue SJtutter ityr

eigenes Sinb", roie ibr 3eitgenoffe, ber tyerrfctyafüictye

©etyreiber SJteifter Surfarb üon grid in einem Sopial«
buetye fiety auSbrüdt.7) Datyer nennt bie SönigSfefber

Ztyronif fie aucty bie „liebfte JJtuttet".8) Sn einer genauen

Serorbnung regetle fie 1318 mit ©enebmigung beS Sro«
üingialS uttb beS ©eneralS ber grangiSfaner baS Ser«
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310 Mark. 2) Ihrem Bruder Friedrich trat sie, freilich

gegen Entschädigung, Schmuck und Kleinodien für 605

Mark und ihrer Schwester Katharina solche für 440 Mark
ab. Ihrem Bruder Albrecht, dcr ohne Nachkommenschaft

geblieben und endlich tn braunem Pilgergewcmde

nach Aachen wallfahrtete, um fich solche durch die Fürbitte
Mariens, der dortigen Patronin, zu erflehen, gab sie einen

kostbaren goldenen Kelch mit, den er daselbst opferte.
Als ihre Brüder König Friedrich und Herzog Heinrich
1322 bei der Schlacht von Mühldorf in Gefangenschaft

Ludwigs von Bayern gerathen waren, gab sie, um den

König vou Ungarn zur Erneuerung eines Bündnisses mit
den Herzogen zu bewegen, die Zustimmung dazu, daß ihre
Brüder die Grafschaft Preßbnrg, die sie bisher als Wittum
ihrer Schwester besetzt gehalten, dem genannten Könige
zustellten 6), mährend ihr dic Gefälle lebenslänglich
verblieben.

Nach ihrer Familie besaß das Kloster Königsfelden,

das so recht ihr Haus war, ihre Liebe und

Fürsorge und sie hat es während ihres langen Aufenthaltes

daselbst mit Gütern, Einkünften und Kleinodien

wahrhaft fürstlich beschenkt, wie wir in Kap. IV gezeigt

haben. Aber auch für alle andern Verhältnisse des Klosters

sorgte Königin Agnes „mit mütterlicher Treue und stand

dem Kloster vor bis zu ihrem Tode und besorgte eZ geistlich

nnd leiblich an allen Sachen, wie eine treue Mutter ihr
eigenes Kind", wte ihr Zeitgenosse, der herrschaftliche

Schreiber Meister Burkard von Frick in einem Kopial-
buche sich ausdrückt. 7) Daher nennt die Königsfelder
Chronik sie auch die „liebste Mutter". 6) In einer genauen

Verordnung regelte sie 1313 mit Genehmigung des Pro-
vinzials und des Generals der Franziskaner das Ver-
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bet Stedjte unb Sfüdtyten beibet Sloftet in SönigS«

felben.9) ©ie otbnete 1330 an bet Slatiffett«Slbtei bie

Serrictytungen ber ©ofämter ber Sufiorin, SBerfmeifterin,

Sraufenpflegerin unb Settnerin als üier StattySfetyroefiem

ber Slebtiffin.10) Sie erließ 1332 mit ©enetymigung
beS SroüingialS eine ©otteSbienft Dtbnung n), eriangte
bei Sirdje Slbläffe12) unb madjte 1335 eine Weitläufige

©auSorbnung.13) Sn letzterer gab fie unter Slnberem

genaue Sorfetyriften übet baS, roaS ben Stonnen in gefunben
unb Hänfen Sagen an Sleibern, SpeiS unb Sianf gereictyt

roerben folle. SBiebertyolt madjte fie aufetynlidje Sufdtyüffe

uttb Seigabungen, bamit bie gefunben unb Haufen

©ctyroeftern beffer üerpffegt roerben fonnten.14)

Zbenfo bebadjte fie bie erfranfenben SJcinberbrüber
gu SönigSfefben mit jätyrlitty einer SJtarf Silber an Sont.15)
Slber aud) bett gefunben Srübern ließ fie, namentlid) mit
Siücffidjt auf bie gaffen, gum Sfnbenfen an fie jätyrlitty
ein Duantum SBein gufommen.ie)

Dem Sfofter SöttigSfefben roar fie barum nad)
SurfarbS üon grid SBoiten bie „ betgliebe unb gnäbige

grau, Stifterin 17) uttb getreue SJtutter".
Slucty anbere Slofter unb Stifte rourben reictylidj

befctyenft. Salb naety ityrer Siüdfetyr auS Ungarn erbaute

unb begabete Sönigin SlgneS in SBien ein Santon«
fttatenfeiintten Sfofter gu Styren ber bi SlgneS, genannt

©immelspforte, für ungatifetye Sungfrauen.18) DaS

Slofter Stoettl befara burety fie baS ©ut Sieberglüd«
nty.19) Den Slariffen gu SBien gab fie gu SJbS,

too ityr bie SJtautty oerpfänbet roar, Sefreiung Dom Safg«
gölte20), ein anber SJtai einen SBeinberg am Sfafjenberge
unb 15 Sfunb SBienerpfennige als Seelgerätpe für Sönig
SlnbreaS, fidj felbft unb ityren Sruber21), roieber an ityren

— 176 —

der Rechte und Pflichten beider Klöster in Königsfelden.

°) Sie ordnete 1330 an der Klarissen-Abtei die

Verrichtungen der Hofämter der Kuftorin, Werkmeisterin,

Krankenpflegerin uud Kellnerin als vier Rathsschwestern

der Aebttssin. ") Sie erließ 1332 mit Genehmigung
des Provinzials eine Gottesdienst-Ordnung"), erlangte
der Kirche Ablässe und machte 1335 eine weitläufige

Hausordnung. In letzterer gab sie unter Anderem

genaue Vorschriften über das, was den Nonnen in gesunden

und kranken Tagen an Kleidern, Speis und Trank gereicht

werden solle. Wiederholt machte sie ansehnliche Zuschüsse

und Vergabungen, damit die gesunden und kranken

Schwestern besser verpflegt werden könnten. ^)
Ebenso bedachte sie die erkrankenden Minderbrüder

zu Königssetden mit jährlich einer Mark Silber an Korn, ^)
Ab>r anch den gesunden Brüdern ließ sie, namentlich mit
Rücksicht auf die Fasten, zum Andenken an sie jährlich
ein Quantum Wein zukommen.

Dem Kloster Königsfelden war sie darum nach

Burkards von Frick Worten die „ herzliebe und gnädige

Frau, Stifterin ^) und getreue Mutter".
Auch andere Klöster und Stifte wurden reichlich

beschenkt. Bald nach ihrer Rückkehr aus Ungarn erbaute

und begabete Königin Agnes in Wien ein Prämon-
stratenserinnen - Kloster zu Ehren der hl Agnes, genannt

H i m m els p s o r t e, für ungarische Jungfrauen. Das
Kloster Zwettl bekam durch sie das Gut Niederglücknitz.

") Den Klarissen zu Wien gab sie zu Ms,
wo ihr die Mauth verpfändet war, Befreiung vom Salzzolle

2°), ein ander Mal einen Weinberg am Pfasfenberge
und 15 Pfund Wienerpfennige als Seelgeräthe für König
Andreas, sich selbst und ihren Bruder ^), wieder an ihren
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Sirctyenbau bie beträctyüidje Summe üon 300 SJtarf

Silber22) unb noety in ityrem Seftament ben aetyten Styeil

ityrer Serlaffenfdjaft in Defterreid). 23)

Sejüglid) ber eben angefütyrten unb ber Dielen anbern

Satyrgeitftiftuttgen ber Sönigin SlgneS fei bemerft, baß

biefelben geroötyiüicty nidjt bloße Sergütungen für oerlangte

Dienftleiftungen roaren, fonbern SlngefictytS ityrer tyotyen

Seträge meiftenS etyer Unterfiüfeungen ober ©efctyenfe mit
einer beigefügten Sebingung.

Dem Sfofter gürftengell, bem fie ben SetyamS«

tyof als Seibgebing abgefauft, fietyerte fie ben SBieber«

Slntyeimfafl beSfelben auf ityren Sob gu.2i) Dem grauen«
Hofter St. Serntyarb in Stieber=Defteireia) fdtyenfte fie
einen gu ityrer Surg Sectyberg gebörenben SBeinberg,

Sroetüer genannt, gegen Slbbaltung üou Satyrgeiten für
ityren Derftorbenen ©emabl unb fie felbft.25) Zinft üet«

fügte fie auf einmal übet 1500 SJtatf Sübet, inbem fie,

außet ben fdjon erroäbnteu 300 SJtarf an ben Sirctyenbau
ber Slariffen gu SBien, 200 SJtarf nacty SJtaurbacty,
300 an bie Ziftergieufer in Steubutg, 200 nacty ©aming,
300 an SönigSbtonn bej'timmte, überall nur mit ber

Serpflietytung, ityiem ©ematyle unb ibr felber Sabrgeit

gu tyalten.26) Son ityrer Serfafjenfctyaft in Defterreid)
nermactyte fie üorab 10 SJtarf ben SJt inb er brübern
g u SB i e u uttb nacty Slbgug biefer Summe bie eine ©älfte
bem Slofter SönigSfelben, bte anbere an beftimmte öfter«

reictyifdje Sloftet, barunter bie Slariffen üon SBien, roie

fetyon angefütyrt, foroie au öfterreictyifctye Spitäfer (rooüon

unten!). 27)

Stuß et Oe ftet teidj ertyielten üon Sönigin SlgneS

bie Domfirdje gu ©ran in Ungarn ben ©of Sumbottyel

gegen Slbtyaltung einer Satytgeit für Sönig SlnbreaS,28)
Seiner SafcfieitSitct) 1888. 12
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Kirchenbau die beträchtliche Summe von 300 Mark
Silber ^ und noch in ihrem Testament den achten Theil
ihrer Verlassenschaft in Oesterreich. ^

Bezüglich der eben angeführten und der vielen andern

Jahrzeitstiftungen der Königin Agnes sei bemerkt, daß

dieselben gewöhnlich nicht bloße Vergütungen für verlangte
Dienstleistungen waren, sondern Angesichts ihrer hohen

Beträge meistens eher Unterstützungen oder Geschenke mit
einer beigefügten Bedingung. >

Dem Kloster Fürstenzell, dem sie den Behams-
hof als Leibgeding abgekauft, sicherte sie den Wieder-

Anheimfall desselben auf ihren Tod zu, ^) Dem Frauenkloster

St. Bernhard in Nieder-Oesterreich schenkte sie

einen zu ihrer Burg Rechbcrg gehörenden Weinberg,
Zwettler genannt, gegen Abhaltung von Jahrzeiten sür

ihren verstorbenen Gemahl und sie selbst, -°) Einst
verfügte sie auf einmal über 1500 Mark Silber, indem sie,

außer den schon erwähnten 300 Mark an den Kirchenbau
der Klarissen zu Wien, 200 Mark nach Maurbach,
300 an die Cisterzienser in Neuburg, 200 nach Gaming,
300 an Köntgsbronn bestimmte, überall nur mit der

Verpflichtung, ihrem Gemahle und ihr selber Jahrzeit
zu halten, 2°) Von ihrer Verlassenschaft in Oesterreich

vermachte sie vorab 10 Mark den Minderbrüdern
zu Wien und nach Abzug dieser Summe die eine Hälfte
dem Kloster Königsfelden, die andere an bestimmte
österreichische Klöster, darunter die Klarissen von Wien, wie

schon angeführt, sowie an österreichische Spitäler (wovon

unten!), 2?)

Außer O e st e r r eich erhielten von Königin Agnes
die Domkirche zu Gran in Ungarn den Hof Zumbothel

gegen Abhaltung einer Jahrzeit für König Andreas, 2«)

Berner Taschenbuch 1»«.«, 12
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baS grauenflofter Sitjenfildj im Sctyroargroaibe einen

Slltar unb mittels 40 SJtütt jätyrlicty eine Seelgerätty«

Stiftung für SlgneS uub ibre Serroanbten,29) baS beutfctye

DrbenSbauS gu SJtarburg 55 SJtarf au ein Sabrgeit für
Sönig SlnbteaS,30) baS gtaueufüft gu Sä diu geit
Steliquien beS tyi. SlnbteaS, 81) bie Sloftetftauen Dom btitten
Otben beS tjl. giangiSfuS gu SB i 11 i d) e n im Sdjtoarg-
roalbe für baS abgebrannte Slofter ein neues fammt Sirdje
uttb etlidje ©üter bei Srugg.32)

Sn ber ©djroeij rourben bie Senebiftitter üon Zngel«
berg, benen 1306 Sirdje unb Slofter abgebrannt, reictyliety

bebadjt, fo baß fie 1307 bie Sl6ljaftung eineS SabrtagcS

für Sönig SlnbreaS, unb füt Sönigin SlgneS felber nad)

ityrem Sobe ein Satyr fang täglictyeS ©ebädjtniß unb

Styeünatyme an allen guten SBerfett üerfpractyen. 33 *)
1318 fctyetüte SfgneS batyin einen nadj üortyanbenen Styor«

mantel. 34 *) Slm 31. lug. uub 1. ©ept. 1325 rootynte

fie bafelbft bet Zinroeityung ber Sirctye mit 5 Slltären

burety beu SBeitybijctyof Don Sonftanj, fobann im bortigen

gtauenffoftet bet Zinffeibung oon 139 Sloftetftauen bei.

Sie fofl babei jämmtlictye Soften getragen, bie neuen

Stonnen auSgefteuett unb bem grauenflofter eines ityrer
Sleibet uub ityre ©aube gejdjenft tyaben.86 *) Diefe
rourben gu Siretycttparamentert umgearbeitet, rooüon im

grauenfföfter gu St. StnbreaS in Samen, roobin bie

Senebifünetinnen 1615 übetfiebelten, noety Steftc aufberoatytt
roerben. 1348 üergabte SlgneS au baS eben genannte

grauenflofter 7 SJtütt Semen jätyrfictyeu ©efäfleS, bie fie

Don einem Zrbletyett ber Slbtei Süricty getauft tjatte.36)
1357 ftiftete fie bafelbft mit 60 SJtarf ein Seelgerätty

für ityre üerftorbenen Sruber griebricty uttb Seopolb."'7)
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das Frauenkloster Sitzenkilch im Schwarzwalde einen

Altar und mittels 40 Mütt jährlich eine Seelgeräth-

Stiftung für Agnes und ihre Verwandten, gas deutsche

Ordenshaus zu Marburg 55 Mark an ein Jahrzeit für
König Andreas, 2») das Frauenstift zu Söcking eu

Reliquien des hl. Andreas, die Klosterfrauen vom dritten

Orden des hl, Franziskus zu Witt ich en im Schwarz,
malde für das abgebrannte Kloster ein neues sammt Kirche

und etliche Güter bei Brugg.
In der Schweiz wurden die Benediktiner von Engel-

berg, denen 1306 Kirche und Kloster abgebrannt, reichlich

bedacht, so daß sie 1307 die Abhaltung eines Jahrtagcs
für König Andreas, und für Königin Agnes selber nach

ihrem Tode ein Jahr lang tägliches Gedächtniß und

Theilnahme an allen guten Werken versprachen. ^
13t 8 schenkte Agnes dahin einen noch vorhandenen
Chormantel. ^ *) Am 31. Aug. und 1. Sept. 1325 wohnte

sie daselbst der Einweihung der Kirche mit 5 Altären

durch den Weihbischof von Konstanz, sodann im dortigen

Frauenkloster der Einkleidung von 139 Klosterfrauen bei.

Sie soll dabei sämmtliche Kosten getragen, die neuen

Nonnen ausgesteuert und dem Frauenkloster eines ihrer
Kleider und ihre Haube geschenkt haben. ^ *) Diese
wurden zu Kirchenparamenten umgearbeitet, wovon im
Frauenkloster zu St. Andreas in Tarnen, wohin die

Benediktinerinnen 1615 übersiedelten, noch Reste aufbewahrt
werdeu. 1348 vergabte Agnes an das eben genannte

Frauenkloster 7 Mütt Kernen jährlichen Gefälles, die fie

von einem Erblehen der Abtei Zürich gekauft hatte.
1357 stiftete sie daselbst mit 60 Mark ein Seelgeräth
für ihre verstorbenen Brüder Friedrich und Leopold. ^ >
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DaS 3lugitftinerinnen=SIofter gu Snterlafen tyätte

otyne Stoeifel üon Sönigin SlgneS eine fctyöne ®abt ertyalten,
ba eS berfelben 1307 üerfpracty, für beren ©emaljl ein

Satyr tang täglidj Sigü beten gu laffen.38)
Die Sluguftiner=Ztyortyerrn gu Snterlafen roätylten

naety bem Sobe beS ©ergogS Seopolb, ber ipr Saftüagi
geroefen, als foldjen ben ©ergog Sllbrectyt II. üon Oefterreidj,
inbem fie als ©runb angaben, baß fie Don ben Slngetyörigen

feineS ©aufeS unb namentlid) audj Don ber erfauctyten

grau, ber Sönigin üon Ungarn, fo üiele 2BotyIttyaten

empfangen tyaben.39)

Die eben crroätynte Urfunbe beS grauenflofterS Snter^
lafen rourbe im Slretyiüe ber Senebiftiner=Slbtei SJturi,
biefer alten tyabSburgifctyen Stiftung im Sfargau, nieber«

gelegt, roaljrfdjeinlid) roeil SlgneS ben Slbt Don SJturi

gebeten, bie Sottgietyung jeneS SerfpredjenS gu überroaetyeu.

©eroiß ging SJturi aucty nietyt leer auS, obroobl Slngaben

fetjlen. Zin ffeineS pergamentenes ©ebetbüetyfein in

lateitüfctyer unb beutfdjer Spractye aus bem 13. ober

Sliifange beS 14. SatyrtyunbertS, baS nad) ber Ueberfieferung
üon Sönigin SlgneS batyin gef etyeitft rootben,40) roar f etyroeefidj

bie eingige ®abe berfelben. Sm Satjre 1344 Derfauftett
Slbt unb Sonoent oon SJturi „oon unfer ünb unferS

gofebuS not roegen" ben ©of gu Dietfutt um 125 ©olb«

gulben an SönigSfelben.41) Die Stotty beS ©otteStyaufeS

tütytte üon SJtißroaetyS unb einem feinblictyen ©tteifguge
tyet. ZS roat ein Dienft, ben SlgneS bem ©tifte SJturi

etroieS, baß fie itym beu genannten ©of für SönigSfefbett

abfaufte.

Daß baS Dotninifanerinnen=Slofter Söß, in roeldjeS

SlgnefenS ©tieftodjtet Zlifabetty eintrat, üon elfterer einen

Slltar erfjielt, baben roir fdjon oben gebort. Sludj blieb
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Das Augustinerinnen-Kloster zu Jnterlaken hatte

ohne Zweisel von Königin Agnes eine schöne Gabe erhalten,
da es derselben 1307 versprach, für deren Gemahl ein

Jahr lang täglich Vigil beten zu laffen. 2«)

Die Augustiner-Chorherrn zu Jnterlaken wählten
nach dem Tode des Herzogs Leopold, der ihr Kastvogt

gewesen, als solchen den Herzog Albrecht lt. von Oesterreich,
indem sie als Grund angaben, daß sie von den Angehörigen
seines Hauses und namentlich auch von der erlauchten

Frau, der Königin von Ungarn, so viele Wohlthaten
empfangen haben.

Die eben erwähnte Urkunde des Frauenklosters Jnterlaken

wnrde im Archive der Benediktiner-Abtei Muri,
dieser alten Habsburgischen Stiftung im Aargau, niedergelegt,

wahrscheinlich wett Agnes den Abt von Muri
gebeten, die Voltziehung jenes Versprechens zu überwachen.

Gewiß ging Muri auch nicht leer aus, obwohl Angaben

fehlen. Ein kleines pergamentenes Gebetbüchlein in

lateinischer und deutscher Sprache aus dem 13, oder

Anfange des 14, Jahrhunderts, das nach der Ueberlieferung
von Königin Agnes dahin geschenkt worden,"') war schwerlich

die einzige Gabe derselben. Im Jahre 1344 verlausten
Abt und Konvent von Muri „von unser vnd unsers

gotzhus not wegen" den Hof zn Dielfurt um 125
Goldgulden an Königsfelden. ") Die Noth des Gotteshauses

rührte von Mißwachs und einem feindlichen Streifzuge
her. Es war ein Dienst, den Agnes dem Stifte Muri
erwies, daß sie ihm den genannten Hof für Königsfelden
abkaufte.

Daß das Dominikanerinnen-Kloster Töß, in welches

Agnesens Stieftochter Elisabeth eintrat, von ersterer einen

Altar erhielt, haben wir schon oben gehört. Anch blieb
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baS anfetynlietye Seibgebing üon 200 SJtatf, baS SlgneS,

roie ebenfalls fetyon angefütyrt roorben, für Zlifabetty ftiftete,
nad; betn Sobe ber lebiern bem Sloftet gegen Slbljaltung
oon Satyrgeiten. Sin lefetern rourben ben Stonnen nad)

SlgnefenS Slnorbitung SBein, Srob unb Zier üerabretctyt.42)

Sie fctyenfte bem'Sloftet ferner ein goibeneS Sreug, baS

tyunbert SJtarf an Silber tyätte. *3) 1351 üergabte fie

itym gegen Slbtyaltung üon 7 Satyrgeiten 2 Sauerntyöfe,
roelctye gu 43 SJtütt Sernen Zrtrag angefetylagen roaren. u)

Das Soflegiatfüft 3 u r g a dj ertyielt 1310 üon Sönigin
SlgneS unb ityrer SJtutter groei ber beften Zigenlettte in
Slein=Saben. fe Die StiftSfitdje gu St. Seiena, 1294

burd) ein Sranbuuglüd getroffen, 1343 roiebet geroeit)!,

routbe üorgügüd) auS SlgnefenS Spenbett neu;gebaut4G)
unb 1347 bei Slnlaß ber SBeitye beS StyoreS unb ber

Slltäre Don ityr mit Seliquien befdtyenft.47) Stictyt umfonft
Drängte buS öfterreidjijctye unb baS ungarifdje SBappen

bis 1733 am Digelctyore unb beging baS Ztyottyettenftift
bis gu feinet Sluftyebung bie Safjrjeit SlgnefenS.48) 1344

oergabte SlgneS bem Stifte einen gu Segerfelben gelegenen

©of, bet jätyrlicty 12 ©lüde Sternen ertrug.49)
Das Slofter Zinfiebellt, bnS 1322 infolge bes

feinbfeligen SertyaftenS üou Sdjropg burdj Sdjulben fo

gebrängt roar, baß eS einen ©of unb Setyen um 60 SJtarf

ocrfaufeu mußte,6n) rourbe 1346 oon Sönigin SlgneS mit
5 Sfunb SinS, bie fie um 75 Sfunb getauft, bebadjt.

Dies ©efätte toat ein Seittag an ben Sau unb ben

üntettyalt beS ©otteStyaufeS unb bet tyi. Sapette; toie

gewötynlidj tyätte SlgneS mit biefet Sctyenfung ein Seelgetätty
oetbünben, bieSmal für ifjren Sruber ©ergog Otto. 51j

Der Sarüjaufe Ger oncte bei SibetS im SBalliS

fctyenfte SlgneS als Seelgerätty für ityre Slngetyörigen unb

I^i
das ansehnliche Leibgeding von 200 Mark, das Agnes,
wie ebensalls schon angeführt worden, für Elisabeth stiftete,
nach dem Tode der letzter« dem Kloster gegen Abhaltung
von Jahrzeiten. An letztem wurden den Nonnen nach

Agnesens Anordnung Wein, Brod und Eier verabreicht.

Sie schenkte dem^Kloster ferner ein goldenes Kreuz, das

hundert Mark an Silber hatte. 1351 vergabte sie

ihm gegen Abhaltung von 7 Jahrzeiten 2 Bauernhöfe,
welche zu 43 Mütt Kernen Ertrag angeschlagen waren. ")

Das Kottegiatstift Zurzach erhielt 1310 von Königin
Agnes und ihrer Mutter zwei der besten Eigenleute in
Klein-Baden. Die Stiftskirche zu St. Verena, 1294

durch ein Branduuglück getroffen, 1343 wieder geweiht,
wurde vorzüglich aus Agnesens Spenden neu .gebaut
und 1347 bei Anlaß der Weihe des Chores und der

Altare von ihr mit Reliquien beschenkt. Nicht umsonst

prangte dus österreichische und das ungarische Wappen
bis 1733 am Orgetchore und beging das Chorherrenftift
bis zu seiner Aufhebung die Jahrzeit Agnesens. 1344

vergabte Agnes dem Stifte einen zu Tegerfeldcu gelegenen

Hof, der jährlich 12 Stücke Kernen ertrug.
Das Kloster Einsiedeln, das 1322 infolge des

feindseligen Verhaltens von Schwyz durch Schulden so

gedrängt war, daß es einen Hof und Lehen um 60 Mark
verkaufen mußte, wurde 1346 von Königin Agnes mit
5 Pfund Zins, dic fie um 7S Pfuud getauft, bedacht.

Ties Gefälle war ein Beitrag an den Bau und dcn

Unterhalt des Gotteshauses und der hl, Kapelle; wie

gewöhnlich hatte Agnes mit dieser Schenkung ein Seelgercith
verbunden, diesmal für ihren Bruder Herzog Otto,

Der Karthause dsroncke bci Siders im Wallis
schenkte Agnes als Seelgercith für ihre Angehörigen und
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Sönig SlnbreaS fo Diel, baß barauS eine eigene Sfriinbe
geftiftet toerben fonnte,52)

bem Dominifanerinnen=Slofiei St. Sattyarinentty al
im Styurgau 100 ©olbgulben an ein Sabrgeit, 53j

bem Slofter Dänifon im Sfjurgau 42 ©ulben.54)
Stußer biefen Sergabungen ermieS fie üielen Slöftern

roidjtige Dienfle, inbem fie für biefelben bei itjren
Srübern ober beim SanbeSbifdjofe unb tyapfte Sitten
einlegte. So erlangte fte bent öfterreidjifdjen Sfofter

Sifienfelb üon ityrem Sruber Stuboff bie Zriaubntß
gum Slttfaufe üon üier SBeingärieu,55) bem SfofterSroett f

bie Seftätigung beS SaufeS einiger Setyen unb eineS SBalbeS

in ©fodnij,56) bem Sfuguftinerinitenf(öfter gu S n t e r I a f e it

üon ityrem Sruber Seopolb bie Sdjenfung ber Sogtei
über biefeS ©otteSbaufeS ©üter gu SBengen,57) ben

Dominifanerinnen gu Söß üon bemfelben Sruber bie

Zrlaubniß gu ©üter=Zrroerb unb oom Sifdjöfe gu Sonftanj
bie Snforporation ber Sirctye guSeftljeim,58) ber Slugufüner«

Sropftei gu Snterlafen oon bem Sifar beS SiStbumS
Sonflang bie Steftitution ber Sirdje Don Sbun,59) ben

Ziftergienfern gu Sappel üon ityien Siübera bie Se«

ftätigung ityter gteipeitsbriefe, °°) beu Srämonftratenfern gu

Stüt i (Süricty) Don bem öfterreicbifdjenSaitbüogteSufidjerung
itytet ©etiebtSbatfeit in Segteben unb auf bem ©ofe

Segernau,61) ben Senebiftinem gu St. SIaf ieu auf
bem Sdjroargroafbe Dom Sifetyofe oon fionftatig unb bem

Sapfte bie Snforporation ber Sirdje oon Stein,62) bent

Slofter gu SBit lidjen auf bem Sdjtoargtocübe auf Sitten
feiner Stifterin, ber feiigen Siutgarb, Dom Sapfte baS Stectyt

eigenen SegrätmiffeS unb ©otteSbienfteS. SBie üorfidjtig
SlgneS bei ityren guten Sßerfen roar, erfetyen roit barauS,

baß fie beut jufefei etroätynten ©efudje erft bann eutfpradj,

1S1

König Andreas so viel, daß daraus eine eigene Psriinde
gestiftet werden konnte,^)

dem Dominikanerinnen-Kloster St. K a t h a r i n e n t h a!
im Thurgau 100 Goldguldcn an ein Jahrzeit,
dem Kloster Dänikon im Thurgau 42 Gulden.^)

Außer diesen Vergabungen erwies ste vielen Klöstern

wichtige Dienste, indem sie für dieselben bei ihren
Brüdern oder beim Landesbischofe und Papste Bitten
einlegte. So erlangte sie dem österreichischen Kloster

Lilienfeld von ihrem Bruder Rudolf die Erlaubniß
zum Ankaufe von vier Weingärten, °^) dem Kloster Zw e tt t

die Bestätigung des Kaufes einiger Lehen und eines Waldes
in Glockniz, 2°) dem Augustinerinnenklostcr zu Interla k en

von ihrem Bruder Leopold die Schenkung der Vogtei
über dieses Gotteshauses Güter zu Wengen,^) gen

Dominikanerinnen zu Töß von demselben Bruder die

Erlaubniß zu Güter-Erwerb und vom Bischöfe zu Konstanz
die Inkorporation der Kirche zu Veltheim, ^) derAugustiner-
Propstei zu Jnterlaken von dem Vikar des Bisthums
Konstanz die Restitution der Kirche von Thun,^) den

Cisterziensern zu Kappel von ihren Brüdern die

Bestätigung ihrer Freiheitsbriefe, °°) den Prämonstratensern zu

Rüti (Zürich) von dem österreichischenLanduogteZusicherung

ihrer Gerichtsbarkeit in Segreben und auf dem Hofe

Tegernau, °^) den Benediktinern zu St. Blasien auf
dem Schwarzwalde vom Bischöfe von Konstanz und dem

Papste die Inkorporation der Kirche von Stein, dem

Kloster zu Wittich en auf dem Schwarzwatdc auf Bitten
seiner Stifterin, der seligen Liutgard, vom Papste das Recht

eigenen Begräbnisses und Gottesdienstes, Wie vorsichtig

Agnes bei ihren guten Werken war, ersehen wir daraus,

daß sie dem zuletzt erwähnten Gesuche erst baun entsprach.
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als Siutgatb fidj übet ityte neue Stiftung butdj beu Stief
eineS frommen SriefterS auSgeroiefen batte. Dann aber

tyalf fie aud) „mit gangen trüroen." 63)

SBie ber Slofter unb Stifte, fo natym fidj bie fönig«

lietye Seroobnerin üon SönigSfelben anberer geiftfietyer
Serfonen an. Sluf ityte Sitte etließ ityt Stübet Sllbtettyt

au alle jeine Slmtsleute ben Sefetyt, fterbenbe ©eiftlittye
nietyt gu beläftigen6fe unb für etile SfauSner unb
Klausnerinnen im Slargau einen ©ctyirmbrief. °5)

Die Satyl ber SlauSner fdjeint batnafS nietyt unbebeutenb

geroefen gu fein. SlgneS oetfab felber bie beiben Slaufen
unb bie Sapette SaubSbetg bei ©eon am ©attroüer=©ee,
foroie bie Sfaufe Stein mit Zretntten, trat bann aber

bieS SefafeungSredjt an baS Sfofter SönigSfelben ab.66)
Son ityrem Steffen ©ergog Stubolf IV. erbat fie atten

SlauSnern unb SlauSnerinnen in atten obern öfterreidjifdjen
Sattben freies SeftanientSrectyt67) unb fotgte füt fie bei

Satyigeitftiftungen. So mußten baS Slofter SönigSfelben
unb baS Stift Surgacty an ityren Satyrgeiten ben SlauSnern

Stob auSttyeüeu. 88j Um füt bie ityr befannten SlauSner
unb SfauSnetiunen aud) nod) nad) ityrem Sobe gu forgen
oerorbnete fie, roefdje Sllmofen att Srob unb SBein nad)

ityrem Sobe auS ityrer oorbern Südje unb Setter beut

SlauSner gu SBinbifd), bem Stubei SobanneS in bem

Stein gu SaubSbetg, bet SlauSnetiu in bem ©ütifpül,
bet Sdjioeftet Sfnna ebenbafelbft, bet SfauSnetin gu Sirr,
bent Sruber ©einriety im Sefüberg unb ber SlauSneriu

oon Srugg üeiabfolgt roerben follen unb groar folange
biefe Serfonen an jenen Orten lebten.09) SllS Sefctyü|erin
ber SlauSner rourbe SlgneS oon ben SlauSnern gu SBiüenbadj
im Ziitlebud) gebeten, eine Sergabung ber grau Seretta

oon Slatroangen, SBittroe ©ettn SotyannS, an biejelben
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als Liutgard sich über ihre neue Stiftung durch deu Brief
eines frommen Priesters ausgewiesen hatte. Dann aber

hntf sie auch „mit ganzen trüwen." ^
Wic der Klöster und Stifte, so nahm sich die königliche

Bewohnerin von Königsfelden anderer geistlicher
Personen an. Auf ihre Bitte erließ ihr Bruder Albrecht

an alle seine Amtsleute den Befehl, sterbende Geistliche
nicht zu belästigen^), und für alle Klausner und
Klausnerinnen im Aargau einen Schirmbrief. °°)

Die Zahl der Klausner scheint damals nicht unbedeutend

gewesen zu sein. Agnes versah selber die beiden Klausen
und die Kapelle Laübsberg bei Seon am Hallwiler-Sce,
sowie die Klause Stein mit Eremiten, trat dann aber

dies Besatzungsrecht an das Kloster Königsfelden ab. °°)

Von ihrem Neffen Herzog Rudolf IV. erbat sie allen

Klausnern und Klausnerinnen in allen obern österreichischen

Landen freies Testamentsrecht °') und sorgte für sie bei

Jahrzeitstiftungen. So mußten das Kloster Königsfelden
und das Stift Zurzach an ihren Jahrzeiten den Klausnern
Brod austheilen. ^«) Um für die ihr bekannten Klausner
und Klausnerinnen auch noch nach ihrem Tode zu forgen
verordnete fie, welche Almosen an Brod und Wein nach

ihrem Tode aus ihrer vordern Küche und Keller dem

Klausner zu Windisch, dem Bruder Johannes in dem

Stein zu Laubsberg, der Klausnerin in dem Hiltispül,
der Schwester Anna ebendaselbst, der Klausnerin zu Birr,
dem Bruder Heinrich im Kestiberg und der Klausnerin
von Brugg verabfolgt werden sollen und zwar solange

diese Personen an jenen Orten lebten.^) Als Beschützerin
der Klausner wurde Agnes von dcn Klausnern zu Wittenbach
im Entlebuch gebeten, einc Vergabung der Frau Verena

von Anrwcingen, Wittwe Herrn Johanns, an dieselben
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gu fertigen.70) Sie fofl aud) ber bortigen Sapefle große

©uttpaten erwiefen tyaben. 71)

©nta, bie Soctyter DietrietyS, üon Sengburg, roelctyet

ber S(ariffett=Orben gu SönigSfelben gu ftreng roar, bractyte

Sönigin SlgneS im Ziftergienferinnen«Slofter gu ©nabenttyaf
im Slargau unter unb ftiftete ityr ein Seibgebing üon

30 Stüd.72) Sinti) fünf anbere Suugfrauen ttyat fie in
Slofter unb jorgte für fie.73)

SBotjIiootlenb folgte SlgneS für biejenigen Serfonen,
roeIctye in ityren Dienften geroefen. Sei ityren

großartigen Sergabungen an baS Slofter SönigSfelben
legte fie biejem „oor allen Dingen" auf, ityre brei „Sung«
frauen" Slbelbeib Söflin, SlgneS unb Sunigunb üou

SJtanfctyroerb, tebenSlänglid) gu üerpflegett.74) Staety ber

SönigSfefbcr Sbronif tyaben biefe brei ©offräufein bet

Sönigin bei 40 Satyren gebleut, roefdj lange Dienftgeit
geroiß aucty auf SlgneS ein gutes Sictyt roirft.75) Styrem

Sam meifnectyte Safob fefete fie ein lebenSlänglidjeS Seib«

gebiug auS,7e) ebenfo ityrem Seflermeifter Ulrid) 77) unb

ityrem Seictytüatet.fe

SJtübet ©efinnung roar fie gegen bieZigen leute
beS StoftetS; fie üetliety uub etlangte itynen mandje

Setgünfügung, roie Sefteiung Don Steuern unb gton«
bienften, unb gab füt afle ein mübeS gemeinfameS ©ofteetyt,

foroie einen eigenen Stiebtet.79)

Zine gioße 3Lßofjltt)exterin roat bie üetlüittete Sönigin
üon Ungarn für afle Slrmen. Styr Seügenoffe ber Slbt

Sotyann oon Siftrittg (Anonymus Leobiensis) nennt fie

eine groeite Sabittya,80) üon roelcty leitetet, aud) DorfaS

genannt, bie Slpoftclgefctyictyte (9, 36) ergätylt, fie tyabe Diefe

gute SBerfe gettyait unb Diefe Sllmofen gegeben, fo baß
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zu fertigen. Sie foll auch dcr dortigen Kapelle große

Gutthaten erwiesen haben. ")
Gut«, die Tochter Dietrichs, von Lenzburg, welcher

der Klarissen-Orden zu Königsfelden zu streng war, brachte

Königin Agnes im Cisterzienserinnen-Kloster zu Gnadenthal
tm Aargau unter und stiftete ihr ein Leibgeding von

30 Stück. ^) Auch fünf andere Jungfrauen that sie in
Klöster und sorgte für sie.

Wohlwollend sorgte Agnes für diejenigen Personen,
welche in ihren Diensten gewesen. Bei ihren
großartigen Vergabungen an das Kloster Königsfelden
legte sie diesem „vor allen Dingen" auf, ihre drei „Jungfrauen"

Adelheid Böklin, Agnes und Kunigund vou

Manschwerd, lebenslänglich zu verpflegen. Nach der

Königsfelder Chronik haben diese drei Hoffräulein der

Königin bei 40 Jahren gedient, welch lange Dienstzeit
gewiß auch auf Agnes ein gutes Licht wirft. Ihrem
Kammcrknechte Jakob setzte sie ein lebenslängliches
Leibgeding aus, ebenso ihrem Kellermeister Ulrich ") und

ihrem Beichtvater. ^)
Milder Gesinnung war sie gegen die E i g e nle u t e

des Klosters; sie verlieh und erlangte ihnen manche

Vergünstigung, wie Befreiung von Steuern und

Frondiensten, und gab für alle ein mildes gemeinsames Hofrecht,
sowie einen eigenen Richter.

Eine große Bohlthäterin war die verwittere Königin
von Ungarn für alle Armen. Ihr Zeitgenosse der Abt

Johann von Vittrtng l^non^mus I^sobiensis) nennt sie

eine zweite Tabitha,^) von welch letzterer, auch Dorlas

genannt, die Apostelgeschichte (9, 36) erzählt, sie habe viele

gute Werke gethan und viele Almosen gegeben, so daß
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nacty itytem Sobe alle SBittwen bent tyi. SettuS weinenb

bie SIeiber geigten, welctye biefelbe itynen gemadjt. Sm

Necrologium beS SfoftetS SBettingen tyeißt SlgneS „inclyta
mater pauperum" (bie gtoße SJtutter ber Straten),81) bie

SönigSfelbet Zbronif nennt fie „ aller armen SJtenfctyen

Seforgetin." 82) SBie Diel fie fietS petfötüicty auSgettyeilt,
baS ift nur im Suctye beS SebenS aufgefdjriebeu, Ijieniebeu

finb nur einige befonbere Stnorbitungeit nnb Stiftungen
aufgejeictynet.

Staety ityter fdjon erwätynteu ©auSorbnuitg (uon 1335)
getyörte SllleS, waS bei Sifctye übrig blieb, ben Slrmen.

genier mußte täglidj Srob üon einem Siettel Soggen an

biefelben auSgettyeilt werben.83) Sefonbere Spettben ftiftete
SlgneS auf bie Satytjeütage ityrer gamilie. So mußte

am SatyteStage ityteS SateiS ben Sltmen ber Umgegenb
bis auf eine SJteüe um SönigSfelben, fowie SfauSttcnt
unb SlauSnerinnen Srob üon 35 SJtütt Semen unb

3 Sfunb Sfennige auSgettyeilt werben, am SatyteStage

itytet SJtutter Srob üon 15 SJtütt. llnb gwar würben

oon einem SJtütt 130 Srobe gebaden,84*) was auf
Sönig SllbrectytS Satyrgeit 2600, auf baS ber Sönigin
Zlifabetty 1950 Srobe ergab. Stn ben Satyrgeiten für
Sönig SlnbreaS famen 7 SJtütt Sernen (910 Stöbe) uub

ein Sfunb ©elb an SlauSttei unb ©auSarme gur Ser«

ttyeüung. DaSfelbe befümmte SlgneS für ityre eigene

einftmalige Satyrgeit. S5) Sletynlid) ftiftete fie auf beu

Satyrtag ityrer Sctywefter ©uta oon Dettittgen bie SluSttyeüung

üon Srob auS 4 SJtütt (520 Srobe), 86j auf ben ityreS

SruberS Sönig griebricty Srob üou 7 SJtütt, auf ben

uon beffen ©ematylin Zlifabetty üon Sfragonten Srob Don

5 SJtütt. 87) SBie in SönigSfelben orbnete SlgneS bei

einer Saljrgeitftiftung in Surjad) an, baß ein SJtütt Sernen
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nach ihrem Tode alle Wittmen dem hl. Petrus meinend

die Kleider zeigten, welche dieselbe ihnen gemacht. Im
Xoerotogium des Klosters Wettingen heißt Agnes „inolvtn
mutsr vauporuin" (die große Mutter der Armen), die

Kvnigsfelder Chronik nennt sie „aller armen Menschen

Besorgerin." gj^^ ^ c^z persönlich ausgetheilt,
das ist nur im Buche des Lebens aufgeschrieben, hienieden

sind nur einige besondere Anordnungen und Stiftungen
aufgezeichnet.

Nach ihrer schon erwähnten Hausordnung (von l335)
gehörte Alles, was bei Tische übrig blieb, den Armen.

Ferner mußte täglich Brod von einem Viertel Roggen an

dieselben ausgetheilt werden, Besondere Spenden stiftete

Agnes auf die Jahrzeittage ihrer Familie, So mußte

am Jahrestage ihres Vaters den Armen der Umgegend
bis auf eine Meile uni Königsfelden, fowie Klausnern
und Klausnerinnen Brod von 35 Mütt Kernen und

3 Pfund Pfennige ausgetheilt werde», an, Jahrestage
ihrer Mutter Brod von 15 Mütt, Und zwar wurdcn

von einem Mütt 130 Brode gebacken,^*) was auf
König Albrechts Jahrzeit 2600, auf das der Königin
Elisabeth 1950 Brode ergab. An dcn Jahrzeiten für
König Andreas kamen 7 Mütt Kernen (910 Brode) nnd

ein Pfund Geld an Klausner und Hausnrme zur
Vertheilung, Dasselbe bestimmte Agncs für ihrc eigene

einstmalige Jahrzeit. Aehnlich stiftete sie aus den

Jahrtag ihrer Schwester Guta von Oettingen die Austheilnng
von Brod aus 4 Mütt (520 Brode), °°) auf den ihres
Bruders König Friedrich Brod von 7 Mütt, auf deu

von dessen Gemahlin Elisabeth von Aragonien Brod von

5 Mütt. Wie in Königsfelden ordnete Agnes bei

einer Jahrzeitstiftung in Zurzach an, daß ein Mütt Kernen
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ju Srob füt bie Sltmen, fowie füt bte SlauSnet unb

Klausnerinnen ber Umgegenb gebaden werbe.88) Sluf

SBeitynadjt ttyeüte fie au arme Sinber üiele ©emben aus,
bie fie ttyeilS felber gemadjt, ityeüS üon Sinbern tyätte

maetyen laffen.80) Sin ben gefien ityrer SieblingStyeüigen,
bte ba waren: SJtaria, SotyanneS ber Säufer, SotyanneS

Süangelift, SJtagbalena, SlgneS unb Zlifabetty, gab
fieben Sinnen reictyere Sllmofen.90)

Su ber Sorge für bie Sinnen fam bie für bie

Sranten. Stadj ber SöttigSfelbei Styronif pflegte fie

perfönlidj bie fraufen Sctyroeftern unb ftanb itynen im

Steiben bei; fie üetfagte feinem Sranten, welctye Sranf«

tyeit er audj tyaben inottyte, itym ityte ©anb ju teictyen, gab

felbft SluSfätugen Sllmofen üou ©anb gu ©anb; wo fie

üon Sctywetftanfen työrte, ftanb fie itynen perfönlidj bei,

namentlicty auety Sinbbetterinnen, bei benen fie oft felber

Sactytwattye tyielt. SllS Sruber grangiSfuS Don SBalliS

in Süricty auSfäfeig würbe, befudjte fie ibn unb ermunterte

ityn gur ©ebulb.91) Sm Spitale gu SBinterttyur
erridjtete fie 1317 einen Slltar.92) Dem Spitafe üon SBien

üergabte fie 100 SJtarf.93) Sott iprer Serlaffenfdjaft in
Oefterreicty befummle fie, nad) Slbgug üon 10 SJtatf, einen

Sldjtel bem Spitafe in SBien foroie allen Spitäletn unb

SluSfätugen«©äufem in Dejietteicty.94) Sie roat eine

Stiftetin beS SpitafeS gu Sa-ben im Slatgau, üetgabte

bemfelben 7 SJtütt Sobenginfe95), 2 ©öfe gu Steffen 96)/

abetmal 4 ©tüd SobenginS 97) unb ben ©of mit Sitctyen«

fafe. gu ©öSlifon, ben fie um 60 SJtatf getauft tyätte.98)

Son bei Sfrünbe fielen betn ©pitafe jätyrlicty 30 SJtütt

Stoggen gu. 99j SlgneS forgte aucty burdj eine ©tiftung,
baß in ber Sapefle gu 31 i e b e r S a b e n, roo Diele

Sabgöfte tyinfamen, roödjentlidj breimal uub ben Sranten
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zu Brod für die Armen, sowie für die Klausner und

Klausnerinnen der Umgegend gebacken werde. 6«) Auf
Weihnacht theilte sie an arme Kinder viele Hemden ans,
die sie theils selber gemacht, theils von Andern hatte

machen lassen. ^) An den Festen ihrer Lieblingsheiligeu,
die da waren: Maria, Johannes der Täuser, Johannes

Evangelist, Magdalena, Agnes und Elisabeth, gab sie

den Armen reichere Almosen. °°)

Zu der Sorge für die Armen kam die für die

Kranken. Nach der Königsfclder Chronik pflegte sie

persönlich die kranken Schwestern und stand ihnen in.

Sterben bei; sie versagte keinem Kranken, welche Krankheit

er auch haben mochte, ihm ihre Hand zn reichen, gab

selbst Aussätzigen Almosen von Hand zu Hand; wo sie

von Schwerkranken hörte, stand sie ihnen persönlich bei,

namentlich auch Kindbetterinnen, bei denen sie ost selber

Nachtwache hielt. Als Bruder Franziskus von Wallis
in Zürich aussätzig wurde, besuchte sie ihn nnd ermunterte

ihn zur Geduld.^) Im Spitale zu Winterthur
errichtete sie 1317 einen Altar. Dem Spitale von Wien
vergabte sie 100 Mark. Von ihrer Verlassenschaft iu
Oesterreich bestimmte sie, nach Abzug von 10 Mark, einen

Achtel dem Spitale in Wien sowie allen Spitälern und

Aussätzigen - Häusern in Oesterreich.^) Sie war eine

Stifterin des Spitales zu Banden im Aargau, vergabte

demselben 7 Mütt Bodenzinse °°), 2 Höfe zu Stetten ^),
abermat 4 Stück Bodenzins ^) und den Hof mit Kirchensatz

zu Göslikon, den sie um 60 Mark gekauft hatte.
Von der Pfründe fielen dem Spitale jährlich 30 Mütt
Roggen zu. Agnes sorgte auch durch eine Stiftung,
daß in der Kapelle zu Nied er-Baden, wo viele

Badgäste hinkamen, wöchentlich dreimal und den Kranken
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im ©pitale bafelbft roödjentticty einmal SJteffe gelefen

roerbe. 10°)

Ueber beut leiblidjeu üergaß Sönigin SlgneS baS

g e i ft 1 i d) e SB o ty 1 itjrer SJtitmenfdjeu nietyt. jtt Ungarn
tjatte fie fidj SJtütye gegeben, bie int Sanbe rootynenben

tyeibiüjdjen Sumaneit gum Ztyriftettttyume gu befetyren.101)

SBie eifrig fie für bie Stegelmäßigfeit unb Sctyöntyeit beS

©otteSbtenfteS in SönigSfelben forgte, tyaben mit beteits
oben angebeutet. SBefctyeS geiftlietye SJtiüeib fie mit ben

SJtitmenfdjen, roeldjen Zifet fie füt baS ©eil bet Seelen

tyätte, geigt bie SönigSfelber Ztyronif au einem Seifpiete.
Sn Srugg (Slargau) lagen einft 7 Zbelfnectyte toegeu

Sergetyen gefangen unb rourben burdj ©ergog Sllbredjt

gum Zrti'änfen oerurtrjeiti. SÜS Sönigin SlgneS im uatyen

KönigSfelben baS Dernabm, baetyte fie, rote eS rootyl beu

Seelen berfelben ergetyen roerbe unb rote traurig eS roäre,

roenn biefelben ber Slnfdjuuuitg ©otteS beraubt rourben.

Darum legte fie bei ityrem Sruber gürbitte für bie Zbef«
teufe ein unb biefer ließ fid) beioegen, übettyob biefelben
beS glimmen SobeS unb gab fie in bie ©eroalt feiner
Sctyroefter.102) Staety ber ©ctylactyt bei Dättroil (26. Deg.

1351) groifctyen Defterreicty unb Süricty beforgte fie in
Saben eine SJteßfüftung gu ©unften ber ©efaflenen.103)
SBie fie für ityren ©etnatyl, fid) felbft unb ibre Serroanbten

au üerfdjiebenen Orten eine gange Sfngabl üon Sabrgeiten

ftiftete, unb überpaupt ben meiften Sergabungen bie Se«

bingung beifügte, für eingelne gamüienglieber, namentlicty

ityren üerftorbeuen ©emabl, einen Satyrtag gu begetyen ober

fonft gu beten, baben roir jdjon oben gefetyen. Stadj ber

SönigSfelber Ztyronif104) befummle fie fogat ein befonbeteS

Seefgetätty füt biejenigen, roefitye beim Sebe it)re§ SatetS

geroejen, alfo felbft für ityre Sef eibiger.
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im Spitale daselbst wöchentlich einmal Messe gelesen

werde.

Ueber dem leiblichen vergaß Königin Agnes das

g eistlich e Wahl ihrer Mitmenschen nicht. In Ungarn
hatte sie sich Mühe gegeben, die im Lande wahnenden

heidnischen Kumanen zum Christenthume zu bekehren. "^)
Wie eifrig sie sür die Regelmäßigkeit und Schönheit des

Gottesdienstes in Köntgsfetden sorgte, haben wir bereits
oben angedeutet. Welches geistliche Mitleid sie mit den

Mitmenschen, welchen Eiser sie sür das Heil der Seelen

hatte, zeigt die Königsselder Chronik an einem Beispiele,

In Brugg (Aargau) lagen einst 7 Edelknechte wegen
Vergehen gefangen und wurden durch Herzog Albrecht

zum Ertränken verurtheilt. Als Königin Agnes im nahen

Königsfelden das vernahm, dachte sie, wie es wohl den

Seelen derselben ergehen werde nnd wie traurig es wäre,

wenn dieselben der Anschauung Gottes beraubt würden.

Darum legte sie bei ihrem Bruder Fürbitte für die Edelleute

ein und dieser ließ sich bewegen, überhob dieselben

des grimmen Todes und gab sie in die Gewalt seiner

Schwester. Nach der Schlacht bei Dättwil (26. Dez.

1351) zwischen Oesterreich und Zürich besorgte sie tn
Baden eine Meßstiftung zu Gunsten der Gefallenen.
Wie sie für ihren Gemahl, sich selbst und ihre Verwandten

an verschiedenen Orten etne ganze Anzahl von Jahrzeiten
stiftete, und überhaupt den meisten Vergabungen die

Bedingung beifügte, für einzelne Familienglieder, namentlich
ihren verstorbenen Gemahl, einen Jahrtag zu begehen oder

sonst zu beten, habe» wir schon oben gesehen. Nach der

Königsselder Chronik ^) bestimmte sie sogar ein besonderes

Scelgeräth für diejenigen, welche beim Tode ihres Vaters

gewesen, also selbst für ihre Beleidiger.
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Uebetbliden roir bie gang außerorbenttictye Satyl unb

bie .©röße biefer SBerfe ctyrifüidjer Siebe uttb SBobI«

ttyätigfeit, biefe ebelfte Serroenbung ttyreS großen eigenen

SerntögenS, bann muß geroiß aucty bet fetüe Setbactyt,

als roäre fie tyart unb graufam gewefen unb als bätte

fie fiel) frembeS ©ut angeeignet, fctywiuben unb wir fönnen

unS eineS gewiffen bittein ©efübleS nietyt etwebten, wenn

wir bebenfen, baß bie gewöbnlictyen ©efdjidjtSbüdjer oon

all bem, WaS Sönigin SlgneS ZbleS unb SJtenfdjenfreunb«

littyeS gettyan, nidjtS enttyafteit; eS erfctyeint unS als be«

HagenSwertbcr Unbanf, baß man ityre groß ait ige
SBotyfttyätigfeit fo fetyr üergeffen unb mit fo fdjmätylidjen
Serleumbungen üergolten tyat.

Dod) wir finb mit ben Seugniffen gu ©unften ber

eblen Sönigin noety nidjt gu Zttbe.

Zehntes Äavitel.

Königin J&<$nes bte ft^weijettf^e ;3f«e&ett$fttfferut.

Die Surüdgegogentyeit im füllen SönigSfelben bat

Königin SlgneS nidjt gang bont öffentlidjen Seben
fern getyalten. SJtit Styeünatyme üerfolgte fie bie polt«

tifttyen Sorgänge in ityrer Umgebung uttb wiebertyolt bot

fie ityre gute ©ülfe an ober wurbe fie barum angegangen,
aber im mer nur gur ©erftellungbeS griebenS.

Den erften Slnlaß gu foletyem Zingreifen boten ber

uerroittroeten Ungarfönigin ber ©raf Zberbarb üon Sp«

bürg unb bie Stäbte Sern unb greiburg. ©raf Z bex*
Ijarb üon Spburg roar nämlicty in ben geiftlictyen
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Ueberblicken wir die ganz außerordentliche Zahl und

die Größe dieser Werke christlicher Liebe und

Wohlthätigkeit, diese edelste Verwendung ihres großen eigenen

Vermögens, dann muß gewiß auch der letzte Verdacht,
als wäre sie hart und grausam gewesen und als hätte

sie sich fremdes Gut angeeignet, schwinden und wir können

uns eines gewissen bittern Gefühles nicht erwehren, wenn

wir bedenken, daß die gewöhnlichen Geschichtsbücher von

all dem, was Königin Agnes Edles und Menschenfreundliches

gethan, nichts enthalten; es erscheint uns als

beklagenswert!)« Undank, daß man ihre großartige
Wohlthätigkeit so sehr vergessen und mit so schmählichen

Verleumdungen vergolten hat.
Doch wir sind mit den Zeugnissen zu Gunsten der

edlen Königin noch nicht zu Ende.

Zehntes Kapitel,

Königin Agnes die schweizerische Sriedensstifterin.

Die Zurückgezogenheit im stillen Königsfelden hat

Königin Agnes nicht ganz vom öffentlichen Leben
fern gehalten. Mit Theilnahme verfolgte fie die

politischen Vorgänge in ihrer Umgebung und miederholt bot

sie ihre gute Hülse an oder wurde sie darum angegangen,
aber im m er nur zur Herstellung des Friedens.

Den ersten Anlaß zu solchem Eingreifen boten der

verwittweten Ungarkönigin der Graf Eberhard von

Kyburg und die Städte Bern und Freiburg. Graf Eberhard

von Kyburg war nämlich in den geistlichen
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